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Eln Hindernis der ſtaatlichen Giltigkeit einer ohne militäriſche Be⸗
willigung geſchloſſenen Ehe, ſondern 6S bildet nach dieſem Paragraphder ange der ilitäriſchen Heirats⸗Bewilligung bloß Erin ſtaatlichesEheverbot.

Wenn die eingangs berührte Anſchauung einiger Auctoren
richtig wäre, daſs nämlich auch dermalen ne ohne militär⸗behördlicheBewilligung geſchloſſene Ehe auf Grund des 854 des allgemeinenbürgerlichen Geſetzbuches ungiltig erklärt werden könnte, dann hätte vom

Jänner 1857 angefangen, das iſt von dem Tage, welchem da
mit dem kaiſerlichen Patente kundgemachte bürgerliche Ehegeſetz in Wirk
amkeit trat, bis jenem Zeitpunkte, In welchem dasſelbe Urch das
Geſetz vom 25 Mai 1868, Nr 47 R

G.⸗Bl., wieder außer Kraftgeſetzt wurde, alſo durch inen eitraum von mehr als zehn Jahrender Militärſtand einerſeits ein bloßes Eheverbot und andererſeitsein trennendes ſtaatliches Ehehindernis gebildet, und zwar für die
katholiſchen Militär⸗Perſonen nach des Geſetze über die Ehender Katholiken Eern bloßes Eheverbot, für alle akatholiſchen Militär⸗
Perſonen aber nach des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuchesein trennendes ſtaatliches Ehehindernis, weil 10 dieſer etztere Paragraphund die ſonſtigen Vorſchriften des vom Eherechte handelnden zweitenHaudes allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuche für die Akatholikennieémals außer Wirkſamkeit etreten ind Es waäre demnach währenddes gedachten, mehr als zehnjährigen Zeitraumes die von einer katho⸗liſchen Militär⸗Perſon ohne vorſchriftsmäßige Bewilligung eingegangeneEhe zwar unerlaubt jedoch giltig, hiegegen die von einer akatholiſchenMilitär— Erſon In gleicher Weiſe ge

Oſſene Ehe ungiltig geweſenEine ſol Ungleichheit in der Geſetzanwendung hat jedoch niemals
platzgreifen können; denn gerade ſo, wie nach des erwähntenGeſetzes über die Ehen der Katholiken, ſind ES auch nach des
allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches einzig und allein die
Milit q  V. ef e E, welche die Grundlage der Entſcheidung In vor
liegender rage bilden. Daſs aber die Militär⸗Geſetze ſeit dem
V  J.  ahre 1855 nur Ern Eheverbot, nicht aber ein trennendes Ehehindernis des Militärſtandes kennen, dürfte oben hinreichend nachgewieſen worden ſein

Die ungetauften Kinder, hr Schichſa und die Urſache
esſelben.

Von Dir Anton Pauritſch 5 Feldkirchen bei Graz (Steiermark).
Eine ebenſo intereſſante als wichtige rage iſt Was geſchiehtmit den Kindern, die vor threr Qufe dahinſterben Spricht man

Im Unterricht von der Nothwendigkeit der heiligen Taufe, ſo ößt
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einem unwillkürlich die rage auf,‚ was denn ohne die heilige Taufe
geſchehe in brave, fromme Eltern, die vergebens alle Mühe
und orgfa verwendet aben, Um das leine Kind zur heiligen aufe

bringen, bis I die eele etrübt und würden für ein wirklich
tröſtendes OTr des Prieſters ehr ankbar ſein; einen ſolchen Tro
aber findet der Prieſter — wenn ˙ die geſtellte rage beantworten
kann. Oft hinwieder YI ES klar zutage, daſ die Menſchen, die
Eltern, ſelbſt In thre Herzens Bosheit oder aus ur nd Scheu
die lieben Kleinen der Taufgnade berauben. Da muſs der rieſter
Im Beichtſtuhl, auf der Kanzel eine mahnende Stimme rheben nd
al ern weiter Schutzengel der Kinder von der Toße ſolcher Sünden
prechen Voher aber die otive nehmen, wenn man ſelbſt Im
Unklaren iſt

ch werde darum verſuchen, auf die geſtellte rage eine kurze
Antwort 3 geben

Zunächſt olgende Glaubenslehre eſt Kinder, die ohne
die heilige Taufe dahinſterben, ſei * bevor ſie zur Welt gekommen
und geboren wurden, ſei ES nach threr Geburt, ohne den Gebrauch
der ernun rlangt aben, gelangen nie zur übernatürlichen
Anſchauung Gottes, „S0lo martyrii privilegio EXCePto“ wie ſich
Cardinal Franzelin Qusdru und wie dies un der Verehrung der
Unſchuldigen Kinder Am December ZUum Ausdruck elangt. Dieſe
Glaubenslehre iſt enthalten in den orten des Herrn, die
abſolut lauten 181 quis renatus fuerit Aqua et Spiritu Sancto.

potest intrare IN TESHU CoOelorum. Joh 5 Auch in der
katholiſchen ehre von der Erbſünde iſt die gleiche ahrhei enthalten.

Die Erbſünde beſteht threr Wahrheit nach, wie gewöhnlich die
Theologen lehren, „In Privatione gratiae sanctificantis“. aL
Mazzella de Deo Oreante 995. Ohne die heiligmachende Gnade
aber iſt Es, wie DW ſchon H der Volksſchule elernt aben, unmöglich,
einzugehen ins Himmelreich. Darum ſagt das OnC 11 von dem
peccatum Originale: „quod regenerationis AVaCTO Sit
eXPIarI ad Vitam aeternam consequendam.“ (Sess. Can 4
Mithin können Kinder, die ohne die heilige Quſe dahinſterben, nie
zur übernatürlichen Anſchauung Gottes gelangen. Zur genaueren
Erklärung dieſer Wahrheit ſei noch folgendes beigefügt:

Ballerini ſagt Jam inde ab »tate Sua Scribebat Alphonsus
(Lib 11 124) GCum 16 Vigeat opinio, 0II Sine plausu
peritis recepta, quod foetus ab initio cConceptionis, Vel Saltem
post aliquos dies anima reformetur EtC. gus quidem aliquos
dies IN éditione anni 1748 dicit tres Vel Uatuor. Haee H
sententia quatenus nullum foetum inanimatum AdIIIItII CU  —
communius modo recepta Sit defendatur Uti Ma  S  Q  18 COII=

sentanea Solum Philosophicis Sed tliam theologicis Pprinciplis,
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cConsequitur. VIX C.  Salmn SUubessé, CUL de hypothesi foetus 111*
animati quaestio Spéecialis fiat (Gury-Ballerini Tom II 402
Daraus blH9 für unſere rage die ehre, daſs faſt ebenſo oft, als
Ein bortus Tfolgt, ein I der ewigen Anſchauung Gottes beraubt
wird Darum iſt auch die Zahl jener unglücklichen Weſen ungleich
größer, als In der öffentlichen Meinung Angenommen ird Eine
fernere Bemerkung macht Cardinal Mazzella mit den Worten:
Hadem Autemn St ratio de 8 qui parvulis COmparantur,
Derpetuo amentes (De Deo Greante Wenn alſo ſolche
Kinder und amentes. die nie getauft worden und ſpäter auch nie
Ur die Begierdtaufe von der Erbſünde gereiniget wurden, nie zur
Anſchauung Gottes gelangen, muſs weiter agen, was denn

In
mit dieſen geſchehe Werden verdammt? Kommen Weſen

le ölle?
Hier muſs zunächſt mit Cardinal Mazzella und Franzelin be⸗

mer. werden, daſs man Iu gewiſſem Sinne mit Recht von einer
damnatio ſpricht le Menſchen, auch die Kinder, ſind nur zu
dem einen übernatürlichen Ziel der Anſchauung Gottes be
ſtimmt. „Hine diéi nequit, quod parvuli decedentes sine abtismo
ASSeCUti Sint nDemm quod sunt IN 8Statu beatitudinis;
debet otius diei 608 6886E II AuU damnationis Sive qula SUm
1 Statbu peccat!i, Sive quia 8u fine xcIluduntur. (Mazzella,
de Deo OCreante 1049 0 Weſen rreichen ehen nicht das
ihnen beſtimmte Gut, ſie ſind desſelben beraubt, ſie erleiden inen
wirklichen Schaden, eine wirkliche Privatio. Verliere ich ern Auge,

iſt dies ein Verluſt, eine privatio, weil das Auge miu gehört als
honum proprium. Wenn ich hingegen nicht önig von Dahomey bin,
ſo iſt dies für mich kein Verluſt, da ich nicht dazu eſtimm bin, ern
ſolcher König ſein Alle Kinder aber ſind wie alle Menſchen zur
Anſchauung Gottes beſtimmt, alle hat I

＋ wiedergeboren
3u einem unvergänglichen, unbefleckten nd unverwelklichen Erbe.“
(I Petr Wird man aber einer rechtsgiltigen Erbſchaft ver⸗
luſtig erklärt, ſo ſpricht man mit Recht von einem Schaden, einem
Verluſt, einer 11

Wenngleich aber Kinder gewiſſermaßen VN Statu dam-
nationis ſind, o werden ſie doch, wie die Theologen und Kirchen⸗
väter einſtimmig lehren, nicht un der Hölle grauſam gequält; ‘S würde
dies auch unſer chriſtliches Gefühl arg beleidigen. Es haben womehrere lateiniſche Kirchenväter, darunter auch der Auguſtinus,
von einer DOena Onnnium mitissima geſprochen; doch rang dieſeSentenz nie durch, ward nie allgemein und der hl Auguſtinus
ſe fieng ſeiner Sentenz zweifeln An ihre rat
eine andere, die Cardinal Franzelin (Tract. de Deo Uno) alſo Aaus⸗
ru Doctrina altem COommunissima ID scholis, Hdei analogiae
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COnvenientis gravissimis auctoritatibus DOtior. quod infantes. Ut,
Hde Constat, damnantur quidem ad Drivationem gnis Ultimi
supernaturalis IN Visione Catifica. ꝗguae Privatio debetur naturae
lapsae t Per peccatum originale destitutae gratia sanetificante.
1011 tamen damnantur 20 GIISUS tormentorum gugae
debetur iberis malis meritis. (De Deo Un 533. Um gleich alle
Momente dieſer Gemeinanſicht zuſammenzufaſſen, lehren T  I.  homas,

Bonaventura, SuarezLeſſius 2., daſ olche Kinder eine gewiſſe
natürliche Seligkeit eſitzen werden, ohne irgend welchen Schmerz
des Körper und ohne Traurigkeit des Geiſtes ob des Verluſtes der
übernatürlichen Anſchauung Gottes

Einige Citate Aaus dem hl Thomas mögen zur Erläuterung
dienen. Gegen den Auguſtinus, der von einer DOena 0omnium
mitissima geſprochen, wendet der hl Thomas ein: Sed 3B06
Essét. 81 sensibili poena torquerentur; quia Oena 1gnis inferni
68St gravissima 2 sent dist. 33 1 „Hoc St Superex-
cCedentis gratiae Ut aliquis sine Proprio ACtU praemietur, unde
defectus talis gratiae magis tristitiam Caulsat. IN pueris de-
(Ceédentibus 101 baptizatis, Jqualll I saplentibus hoe quod II 618
multae gratiae IIOII funt, guae IN aliis similibus factae SuUl
(in SeEn dist. 33 A. 3 IMmMmO 1P81 E0 conjunguntur
DEI Darticipationem naturalium bonorum: Ita de 1p80
gaudere poterunt, naturali C0gnitione et dileetione“ ud
einer anderen Stelle Guaes. 18P de 2¹0 IL a0
pueri 1IUN Originali decedentes sunt quidem Separati Deo DEeIl
petu quantum 20 amissionem gloriae Jual ignorent, O II
AMen quantum 2d bartieipationem Nnaturalium 0
NOTUIII qguE COgnoscunt.

Zur Erklärung könnte man folgenden erglei machen Gleich⸗
wie die Menſchen In threm lück Erden ſich kaum oder gau nicht
nach einer übernatürlichen Seligkeit ehnen, ſondern froh wären,
enn PS immer ſo bliebe, ſo werden auch olche Kinder In threm
natürlichen Glück vollkommen zufrieden eimn

II Obgleich alſo das Schickſal Kinder nicht allzutraurig iſt,
ſo ind doch, wie ſchon erwähnt, Kinder IN Stabu damnationis.
da ſie im Stande der Erbſünde das ihnen beſtimmte Ziel nich
erreicht haben Daraus olgt, daſs man mit Recht nach einer dies
bezüglichen frägt, oder allgemeiner ausgedrückt, wie ommt Es,
daſs btt ſich bei ſolchen Fällen nUL permissive verhält. ott kann
den Tod ſolcher Weſen nicht direet ollen, da E 7 wie die heilige
Schrift ehrt, alle Menſchen elig machen will Tim 4;
Rom 15.) Ille 8U08 VUlt 6886E g9us COndIMIL t Creavit.

Ambros. V PS Numquid barvuli homines 1101I sunt Ut
Pertineant ad 1d. quod dictum Omnes homines. August,
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(COhtr dub 4. ott will zwar alle Menſchen ohne Aus
nahme ſelig machen, 0 tamen 1de0, ſagt QArbmna Franzelin,
St tiam Caddem VOIuntatis Salvificae Operatio demque modus
quoa infantes t dultos; haecé ENIIII pendent divers0 Statu
Salvandorum I Menſch, der den Gebrauch der ernun hat
kann nicht zugrunde gehen ſein Ziel verfehlen, ohne elgene Schuld
Er iſt ehen der Selbſtbeſtimmung ähig Gleichwie nun ott obgleich
EL ſeiner Allmacht gemäß VOluntate SOluta wie die Theologen
agen, jeden enſchen ohne Ausnahme etten könnte, dennoch die
nale Rettung des Menſchen an Elne ewiſſe Bedingung geknü hat,
nämlich an die ergene Mitwirkung, ſo hat ott auch die Rettung
des Kindes Ene ewiſſe Bedingung, deren Erfüllung nicht von
ihm ſelbſt abhängt geknü

Was iſt nun dieſe Bedingung? Wenn Cardinal Franzelin ſagt
Conditio Cohtinetur actionibus Salr'uIII secundarum. quae
Ad applicationem aptismii requiruntur VCI C  — impediunt. o
immen hierin alle Theologen überein und enn Er weiter ſagt,
daſs dieſem CauSaE SecCundae oft der freie Wille der Menſchen
namentlich der Angehörigen inbegriffen iſt widerſpricht ihm auch
niemand Bleihen wir zunächſt hier ſtehen Oft ind wirklich die
Menſchen daſs dies oder in ohne die aufe ahin⸗
ſtirbt oft iſt wirklich die Sünde der Menſchen Urſache Unglücke
der Kinder • daſs ott ſich QAbei nur DeriniSS1IVE verhält Ies
Tklärt Cardinal Franzelin mit folgenden orten 1CU EIIIIII
Ordine naturali Ita Et 0rdine supernaturali sanctifieationis
t Alutis aeternae VUlt Deus Pro Ses generales divinae DTO-
Videntiae Et natura EXIgIt parvulis (COnsulere Del alios
homines Die übernatürliche Ordnung iſt anbequemt der natürlichen
ott leitet Uun Uebernatürlichen auf die uns natürliche Weiſe
Wie nun das natürliche leibliche Leben des Kindes ganz der
Menſchenhand iſt ſo auch das übernatürliche (ben der Gnade
Seiner Natur nach iſt 2 keiner Selbſtbeſtimmung ähig ſeiner Natur
nach muſs * von anderen beſtimmt werden Wenn alſo mit Recht
das Schickſal des Kindes von anderen eſtimm wird muſs C8
ſich ügen und wenn das Los für 8 minder gut ausfällt
ſo muſs ES ſich auch, obgleich die Eltern 2 ſündigen INu
der wigkeit fügen Inſoweit nden wir bei keinem Theologen
Einſprache

Nun aber gehen die Theologen auseinander. Kilber (Wirceb.
de Deo disp 6.2 a. 3 II 195 ᷑ꝗι½:q' Arrubal⸗Herice⸗Martinon ꝛc.behaupten, daſs NUL die Sünde der Menſchen die Schuld ragen
önne Am Unglücke der Kinder; ſie agen, Iu der gegentheiligen
Anſicht ſei andem aliquando Gott die Urſache des Schickſals der
Kinder. Cardinal Franzelin dagegen ſagt Cit nichten! Nicht nur



814
der Sünden geht Eern Kind zugrunde, ondern auch aus anderen

Gründen. Er ſagt Hue pertinent ffeetus qui secundum Prae-
sentem 0rdinem Del peccatum Originale induetum et Deo ad
alios fines Sapientissimos COnstitutum . CansiS PhHſHVYSIiCIiS
naturaliter COnsequuntur. Nach Ardina Franzelin gehen alſo viele
Kinder zugrunde wegen Erdbeben 26., phyſiſche Uebel ott

anderer weiſer wecke In der gegenwärtigen Ordnung
der Dinge nicht hinwegnimmt. Daſs ott hiebei ſich permissive ver⸗
alte, rklärt EL noch genauer mit folgenden Worten: 1CGE Deus
VEII cConsequenter 20 peccatum Originale A4S ges quales NundC
sunt, 0 allen 6248 1de0o instituit t 0II 20 une nem ante-
edente vOoluntate 68 dirigit, Ut parvuli IIi moriantur sine bap-
tismo, Sed aOolens IN O0mnium infantium Specialem favorem
mutare ges generales justis de causis et Hnibus Constitutas.
mortem IIlis naturaliter COnsequentem permittit. QArdina
Franzelin macht hiezu die wichtige Bemerkung, daſs wegen der Erb⸗
ſünde allein ſolche Kinder nicht zugrunde gehen können, da wir
II Statu redemptionis ind und Chriſtus für alle, auch die
Kinder, geſtorben iſt, ondern nuLr weil ott propter alios fines
sapientissimos Folgen der Erbſünde weiter wirken läſst

Die Gegner aber geben zur ntwor und vielleicht mit Echt,
daſs die phyſiſchen Effecte ott zur Urſache aben und daſs ern durch
Chriſtus erlöstes, wenngleich nicht getauftes Kind, nicht der
Folgen der Erbſünde zugrunde gehen kann. Welches Rettungsmittel
0 dann auch I für viele Kinder geſtiftet? wage dieſe
rage nicht entſcheiden, ſondern wage Uur die kurze Bemerkung
3u machen ind leſe fines sapientissimi, von denen Cardinal
Franzelin ſpricht ein bonhum physicum. dann haben die Gegner Recht,
da ott allein der Urheber der phyſiſchen Ordnung iſt ind aber
dieſe fines ein bhonum morale für die Menſchen, ſo muſs, da das
bonhum morale ſchließlich in der gegenwärtigen Ordnung der Sünde
entgegengeſetzt iſt und ſich auf ieſelbe bezieht, auch zugeſtanden
werden, daſs auch In dieſer Sentenz andem aliquando In irgen
welcher, nicht beſtimmbarer Weiſe die Sünden der Menſchen auf das
Schickſal der Kinder einwirken. Daraus 0lg die große ehre
9928 auf jede Weiſe die Sünde

Die Volbsmiſſionen.
Ein Weitrag 3Uuu Gſung der Ocialen rage.

Von Erneſt in Blijenbeck Holland)
Löſung der ſocialen rage, das iſt das große Räthſel, das die

Sphinx unſeres Jahrhundertes immer von neuem ns aufgibt, nd


